Der letzte Abend des Jahres 1827. 
(Eingeſandt.) 


11, Mirternacht im dunklen Sterngewand' 
Erſcheint das neue Jahr als Jüngling leiſe 
Mit heiterm Geiſt un nahet ſich dem Gteife, 
Dem alten Jahr, — und an des Thrones Rand 
Ruft er mit küßnem Muth: Du haft vollendet, 
Der Gott der Zeit bat mich für Dich geſendet, 
und nimmt den Seepter in die zarte Hanv. 


Der alte Herrſcher ſpricht mit ſanftem Blick: 
Du, Jüngling, wilhſt das große Reich regieren? 
Vermagſt, was ich begann, Du auszuführen? 

Nicht immer bringt der Wechfel neues Gluck! 
Ein leeres Daſeyn iſt 1 wahres Leben, 
Nur eine große That muß uns erheben, 

In Deiner Hand liegt einer Welt Geſchick. 

Ein ſchwerer Sturm droht Deiner neuen Bahn. 
Mir wars nicht möglich, Alles zu volker den. 5 
Schon blitzt im OR das Schwert in Kriegerhaͤnden; 


Wochenblatt. 


3 Sonnabend, den eg ten Dezember. 


g Raeedigirt v. H. Gruenauer, wohnh. in Bromberg. 
Verlegt von der Gruenauer 


ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


Der Kampf fürs Recht if nech nicht abgethan, 

Denn in des Südens wildbewegten Fluren 

Erblickſt Du noch der Rachſucht blut ge Spuren, 
Hier bricht erſt jetzt ein lichter Morgen an. 


Der Greis wird matt, er uimmt des Juͤnglings Hand, 
Er legt fie auf das Buch der Weltgeſchichte, 
Und ſpricht mit mild verklärtem Angeſichte: 

Dies richtet einſt! ihm biſt Du nah verwandt; 
In dieſer Stunde beten Millionen 
Um fanftes Leiten, vaͤterliches Schonen! 

Sey milde Du, wie Gott, der Dich geſandt. 


und zwölfmal hallt der Glocke dumpfer Ton! 
Der Greis verschwand, ihn fieht die Welt nicht wieder. 
Iwei Engel nah'n, des Jünglings ſchoͤn're Bruͤder, 
Und legen Kreuz und Auker auf den Thron, 
um unſichtbar regierend mitzuwalten. 
Heil alter Welt! die himmliſchen Geſtalten 
Sie find die Hoffnung und Religion. 


So tagt des Jahres erſtes Morgen Licht. 
Es raufchen Lobgeſaͤnge durch die Saiten 
Des Volks, das beide Engel ſicher leiten, 


— 
. % 


So lang' ihm nicht das Heilige gebricht. 
Gott iſt gerecht! hallt's von dem Himmel wieder, 
Die Lieb’ iſt Gott! toͤnt's in der Erde Lieder, 
Die Zeit vergeht, doch, Gottes Liebe nicht. 


1 


Der National- Charakter verläugnet 
ſich nie. 
(Aus Chateaubriand's Reiſe ze.) 


Unſere Seefahrer fagen: in den neuen 
Anſiedelungen in beiden Indien fingen die Spa⸗ 
nier damit an, eine Kirche zu bauen, die Eng⸗ 
länder eine Schenke, die Franzoſen eine Feſtung, 
aber auch, ſetze ich hinzu, einen Tanzſaal. — 


Als ich in Amerika an der Grenze des Ge⸗ 
biets der Wilden war, erfuhr ich, daß ich auf 
der erſten Tagereiſe einen Landsmann unter 
den Indianern finden wuͤrde. Ich kam bei den 


Kajugas, einem Stamm der Irokeſen, an; 


mein Wegweiſer fuͤhrte mich in einen Wald. 
In der Mitte dieſes Waldes ſah ich eine Art 
von Scheune, in welcher ich einige zwanzig 


Wilde fand, Maͤnner und Weiber unter ein⸗ 


ander, mit ſcheußlich bemalten Geſichtern, 
halbnackten Leibern, aufgeſchlitzten Ohren, Ra⸗ 


benfedern auf den Koͤpfen, und Ringen in den 


Naſeloͤchern. 


Ein kleiner Franzoſe, gepudert und friſirt 
nach alter Sitte, in apfelgruͤnem Kleide, Weſte 
von Drouguet, mit Buſenſtreif und Halskrau⸗ 
fen von Muſſelin, kratzte auf einer kleinen Tas 
ſchengeige, und ließ die Irokeſen die Madelon 
Friquet tanzen. Herr Violet, ſo hieß der 
Mann, lebte als Tanzmeiſter unter den Wilden. 
Man bezahlte ihm feine Lehrſtunden mit Baͤ⸗ 
renſchinken und Biberfellen. — Er war waͤh⸗ 
rend des amerifanifchen Krieges Küchenjunge 
bei dem General Rochaͤmbaud geweſen. Nach 
dem Abzuge des franzoͤſiſchen Heeres blieb er 
in Neu⸗Pork, entſchloſſen, die Amerikaner in 
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er Geſittung zu den irrenden Horden der neuen 
Welt. — Wenn er von den Indianern mit 
mir ſprach, ſagte er immer: dieſe Herren 
Wilden — dieſe Frauen Wilden. Er ruͤhmte 
ſehr die Leichtigkeit feiner Schuͤler, und es iſt 
wahr, ich habe nie aͤrgere Spruͤnge geſehen, 
als ſie machten. — Herr Violet ſetzte ſein 
Geigelchen zwiſchen Kinn und Bruſt, ſtimmte 
das leidige Inſtrument, und wenn er auf iro⸗ 
keſiſch rief: Auf eure Plaͤtze! ſprang der ganze 
Haufen, wie ein Heer von Teufeln. So zeigt 
ſich die Eigenthuͤmlichkeit der Voͤlker. — 


Piſanski. 


Burkhill und Borgino. 


Borgino war der Sohn eines armen Zie⸗ 
genhirten von Tibur. Er war unter die Armee 
des heiligen Vaters gerathen, ohne alle andere 


Empfehlungen als die ſeines ſchlanken Wuch⸗ 


ſes und ſeines huͤbſchen Geſichts. Aus einem 
armen zerlumpten Knaben ſah er ſich ploͤtzlich 
in einen glaͤnzenden Grenadier des erſten Wacht⸗ 
bataillons des heiligen Stuhls metamorphoſirt. 
Er betaſtete ſich von oben bis unten, und 
konnte ſich lange Zeit nicht erklaͤren, was die 
abgehauenen Mohrenkoͤpfe bedeuten ſollten, die 
mit verbundenen Augen unter dem Schutze der 
dreifachen Krone ſich befanden, mit welcher das 
flimmernde Schild feiner Vaͤrenmuͤtze geſchmuͤckt 
war, bis ihn ein ehrwuͤrdiger Pater Barfuͤßer 
von dem myſtiſchen Sinn derſelben inſtruirte. 
Die Strumpfflickerinnen und alles übrige leichte 
weibliche Gefieder von Rom und Transtevere 
nannte ihn nur ſchlechtweg den ſchoͤnen Grena⸗ 
dier, und erhob ihn noch hoͤher als den Apoll 
von Belvedere, den es manchmal geſehen und 
bewundert hatte, bevor es, der Zucht und 
Sitte wegen, verboten war. 


Vorgino war, der ſchoͤne Borgino blieb 


den ſchoͤnen Künften zu unterrichten. Als er bei allen dieſen Huldigungen kalt, und fein 
glücklich fein Fortkommen fand, erweiterten ſich Herz, von Eiſen und Stahl, verſpuͤrte keine 
feine Entwuͤrfe, und, ein neuer Orpheus, brachte | der ſuͤßen Regungen, die er in allen Weiber⸗ 


herzen entzuͤndete, die ihm aus allen Weiber⸗ 
augen entgegenſpruͤhten. Er ließ alle Veſtalen 
ſich um fein Herz ſtreiten, ſogar ſich darum 
zerkratzen, ohne je zu einem Liebesſpiel ſich ge⸗ 
neigt zu fuͤhlen. Seine täglichen Gefchäfte, 
wenn er nicht in Wachdienſt ſich befand, beſtan⸗ 
den darin, ſeine Waffen, die am erſten ſchmutzig 
werdende Tiare, feine Schilde und feinen Son⸗ 
nenſchirm zu putzen, mit dem verſehen er auf 
der Parade erſcheinen und ſchultern mußte. 
Hatte er noch außerdem Zeit übrig, fo borgte 
er ſich für einen halben Baiokko ein Buch, 
(denn er hatte leſen gelernt) und ſpazierte mit 
demſelben unter den Truͤmmerhaufen des alten 
und neuen Roms. Vom Janiculus ging er 
zum Kloſter der H. Apoſteln, vom Vatikan zu 
den Katakomben; von der Engelsburg zu den 


alten Cloaken, und auf allen dieſen Spaziergaͤn⸗ 


gen dachte er — vielleicht über die Vergaͤng⸗ 
lichkeit der Dinge, uͤber die Erbaͤrmlichkeit des 
menſchlichen Eigenduͤnkels, uͤber die unvergaͤng⸗ 
liche Schande der Heuchelei und Verworfenheit 
nach? doch nein, dergleichen Bücher las Bor⸗ 
gino nicht, und alſo mußte auch ſeine Philoſo⸗ 
phie eine andere geweſen ſeyn — wir werden 
ihn naͤher kennen lernen. 


Der heilige Vater ſollte eines Tages nach 
dem altherkoͤmmlichen Gebrauch ſeine Benediktion 
urbi et orbi (Rom und der Welt) ertheilen. 
Borgino war eben im Dienſt, und ſchulterte 
an dem Haupteingange des Vatikans. Ein 
kleines Männlein, ein wenig bucklicht, ſaͤbelbei⸗ 
nig, mager und haͤßlich, näherte ſich ihm. Es 
war ein Englein da! Mein Freund! ſagte er 
etwas ſtotternd und mit dem komiſchſten Akzent 
von der Welt, mein Freund! ich moͤchte gern 
das heilige Kollegium unter den Bogen des 
Praeneſte defiliren ſehen. Laßt mich hinein, 
ich bitte Euch hoͤftich darum. 

Herr! entgegnete Borgino, ohne eine 
Miene zu verziehen, das geht nicht an. Die 
Ordre iſt ſtreng, und ich werde beſtraft, wenn 
ich Euch paſſtren laſſe, folglich duͤrft Ihr nicht 
hinein. Aber bleibt hier, ſtellt Euch da auf 
die Bank am Schilderhauſe, und nehmt mei⸗ 
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nen Paraſol, um Euer Gehirn vor der Mit⸗ 
tagsglut zu bewahren. Ich verſichere Euch, 
Ihr duͤrftet ſchwerlich einen beſſern Platz finden. 


Das Männchen ließ ſich das nicht zwel⸗ 
mal ſagen. Er benutzte Borginos Gewehr wie 
einen Maſtbaum von Kokagno, kletterte auf 
die Bank, und ſah aufs vollkommenſte die 
ganze Pontifikal⸗Ceremonie. 


Nachdem Alles voruͤber war, rutſchte der 
Englaͤnder mit Vorgino's Huͤlfe von ſeinem 
Standpunkte wieder herab. Bravo, Grenadier! 
ſagte er, ſage mir Deinen Namen und den 
Deines Bataillons. Dein Geſicht gefällt mir, 
und Dein Betragen gegen mich, als einen hier 
ganz unbekannten Menſchen, hat mich geruͤhrt. 
Wenn das Projekt, uͤber das ich ſechs Jahre 
nachdenke, und das ich in Rom in Ausführung 
bringen will, reif geworden iſt, werde ich Dich 
wiederſehen. Du ſollſt alsdann erfahren, daß 
die Erkenntlichkeit eines Englaͤnders es nicht 
bei bloßen Freundſchaftsbezeigungen bewenden 
laͤßt. Nachdem er alſo geredet, ging er ohne 
Weiteres ſeines Weges. i ’ 


Achtzehn Monate waren ſeitdem voruͤber⸗ 
gegangen. Borgino dachte laͤngſt nicht mehr 
weder an den krummbeinigen Britten, noch an 
die doppelte Benediktion urbi et orbi, die ihm 
doch auch gegolten hatte; als eines Tages 
einer ſeiner Kameraden zu ihm hereinſtuͤrzte, 
und ihm zurief, daß ein Mann, geſtreift wie 
ein Zebra, ihn am aͤußerlichen Kaſernenthore 
zu ſprechen verlange. Es war ein Bedienter, 
der ihm ein Villet folgenden Inhalts zuſtellte: 
Mein lieber Borgino! Eine lange Reiſe, welche 
ich zu machen habe, heiſcht Ihre Gegenwart in 
meiner Wohnung. Folgen Sie meinem Bez 
dienten ſo ſchnell als moͤglich. Lord Burkhill. 


Vorgino erkundigte ſich nach der Wohnung 
des Lords, und ſagte zu dem Lakayen, daß er 
bei ſeinem Hauptmann um die Erlaubniß nach⸗ 
ſuchen wolle, 24 Stunden abweſend bleiben zu 
dürfen. Hier iſt ſie ſchon,, entgegnete dieſer, 
und Borgino folgte ihm ſchioeigend nach. 


—— 


Sie kamen an einen prachtvollen Pallaſt, 
deſſen Zaubergarten von den trüben Fluthen 
der Tiber beſpuͤlt wurden. Borgino wurde in 
einen großen Saal gefuͤhrt, der mit allem aus⸗ 
geſchmuͤckt war, was die Kuͤnſte je Reiches 
und Entzuͤckendes erfunden haben. Lord Bur⸗ 
khill trat ihm entgegen, es war derſelbe Eng⸗ 
länder, dem er vor 18 Monaten einen kleinen 
Dienſt am Vatikan geleiſtet hatte, nur, daß er 
ſeitdem etwas magerer und ſchiefer geworden 
war. Re 2 f 


Mein Freund! ſagte er: ſey mir willkom⸗ 


men, und ſey verſichert, daß ich Dich mit Ver⸗ 
gnuͤgen wiederſehe. Das Projekt, von dem 
ich damals geſprochen habe, iſt nun vollkom⸗ 
men reif, und feiner Ausführung nahe. Ich 
verlaſſe heute Rom und die Welt. Meine Er⸗ 
kenntlichkeit aber ſoll ſich in dieſem Augenblicke 
noch bewaͤhren. Doch vor Allem, wie findeſt 
Du dieſes Frauenzimmer? Mit dieſen Worten 
zeigte er ihm zugleich ein mit Brillanten um⸗ 
faßtes Miniaturgemaͤlde. 


Sehr ſchoͤn, rief Borgino. 
Alſo zur Sache! 


Er ſchellte, ein Bedienter erſchien — Sagt 
Milady, uns die Ehre ihrer Gegenwart zu 
ſchenken. Milady trat herein. Es war das 
bezaubernde Original des Portraits ſelbſt; eine 
wahre Liebesgoͤttin, Hebe ſelbſt. Burkhill er⸗ 
riff ihre Hand, und lud ſie ein, ſich neben 
Borgine zu ſetzen, was ſie auch ohne Weiteres 
that. Er ließ ſich einen Armſeſſel bringen, 
und ſetzte ſich ihm gegenüber. Sodann ſchickte 
er ſeinen Bedienten fort, und redete alſo zum 
paͤpſtlichen Grenadier, der nicht wenig uͤber 
alle dieſe außerordentlichen Vorbereitungen er⸗ 
ſtaunt war: 5 4 55 

Ich bin der einzige und letzte Sproͤßling 
der erlauchten Familie Burkhill, aus Schott; 
land ſtammend. Eine ſtuͤrmiſche Jugend ließ 
mich einen Theil der bedeutenden Güter ver⸗ 
ſchwenden, welche meine Vorfahren mir hinter⸗ 
laſſen hatten, aber meine Verbindung mit der 
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einzigen Erbin einer der erſten und reichſten 
Familien Alt⸗Englands erſetzte mir das Ver⸗ 
ſchwendete zehnfach wieder. Ein einziges Kind 
war das Pfand meiner erſten Verbindung. Ich 
betrachtete es als meinen einzigen Stolz, als 
die einzige Hoffnung meines Lebens. Ach, 
mein geliebter Brick, mein Sohn, fiel, kaum 
26 Jahre akt, im Zweikampf. Seine Mutter 
folgte ihm bald nach, und ich, den der Himmel 
beſtimmt zu haben ſchien, ſich ſelbſt zu uberle⸗ 
ben, ich verſenkte mich waͤhrend dreier Jahre 
in die unzugaͤnglichſte Einſamkeit, um ungeſtoͤrt 
weinen zu koͤnnen. 


Der Lord hielt einige Augenblicke inne, 
ſodann fuhr er gefammelter fort: 


Indeſſen glaubte ich, dennoch endlich der 
Vernunft und ſelbſt der Pflicht gehorchen zu 
muͤſſen, und meinem Namen und meinen 
Schaͤtzen einen Erben zu geben. Ich vermaͤhlte 
mich mit Milady, reich an Schönheit und Tu⸗ 
gend, aber wenig vom Geſchick durch hohe 
Abkunft und hohe Gluͤcksguͤter beguͤnſtigt. Seit 
fünf Jahren bin ich ihr Gemahl, aber weder 
ihre Tugend, noch der herrliche Himmel Ita⸗ 
liens, unter welchem ich mich haͤuslich nieder⸗ 
gelaſſen habe, kroͤnten meine heißen Wuͤnſche. 
Ich bin kinderlos, und werde es immer blei⸗ 


— 


ben. Meine Rolle iſt ausgeſpielt. Die Stele 
meines Sohnes und meiner Gattin erwarten 
mich an den Grenzen dieſes Lebens. Aber be⸗ 
vor ich dieſe große Reiſe antrete, habe ich 
noch giei Glückliche machen wollen. Ich habe 
das Entzuͤcken in zwei Herzen ſehen wollen, in 


denen es Keime und ſchoͤne Fruͤchte tragen 
kann. Borgino! Dein Geſicht, das ich habe 
heimlich malen laſſen, mißfaͤllt Milady nicht. 
Borgino, ſeiner Seits, hat Sie, Milady, ge⸗ 
funden, wie Sie in der That find, ſchoͤn, gleich 


dem erſten Traum eines Liebenden. Ihr paßt 


alſo vollkommen zuſammen, und ich verlange, 
daß Ihr, ſobald es nur ſchicklich iſt, Euch ver⸗ 
bindet. Wenn Du noch laͤnger dienen willſt, 
Borgino, ſo haſt Du hier ein Patent als nea⸗ 


politaniſcher Oberſt, das ich fuͤr Dich erhalten 


habe. Hier iſt ein gehörig legaliſfrtes Teſta⸗ 


ie. 47 — 


nent, in welchem dich Euch beide zu meinen 
Univerſalerben inte Jetzt umarmt mich 
Beide. — So, ſo. 
Schaͤtze, vergeſſet die Armuth nicht, vergeſſet 
Gott nicht, vergeſſet mich nicht in dieſer Stunde. 


Lord Burkhill ſtürzte ſich nach dieſen Wor⸗ 
ten wie ein Blitz in ein nahes Kabinet, deſſen 


Thuͤr er hinter ſich verſchloß. Borgino und 
hneten ſein Vorhaben; aber kaum hat⸗ 
Zeit gehabt, in der groͤſſten Beſtuͤrzung 


Julia a 
ten fie N 
an die Thuͤr zu eilen, als ſie ſchon durch einen 
Doppelſchuß wieder zuruͤckgeſchreckt, die Nach⸗ 
richt empfanden, daß ihr ungluͤcklicher Wo 
thaͤter die Pforten der Ewigkeit betreten ha 
Nachdem der Dankbarkeit und dem oͤffentlichen 
Anſtande die erforderliche Schuld entrichtet 
worden war, vermaͤhlte ſech Borgino mit Zur 
lien. Ihr Erſtgeborner trug den Namen 
Burkhill, und nach dem Adel feiner Füge und 
den Flammen feines Mathes zu urtheilen, hätte 
man vermuthen duͤrfen, daß er von den alten 
Helden Heptaniens abſtamme. f 


Napoleons Nachlaß an ſeinen Sohn. 


Die Erbſchaft, welche der Sohn des Man⸗ 
nes in Beſitz nehmen wird, der ſeinen Ver⸗ 
wandten Throne und Voͤlker hinterlaſſen zu 
ee glaubte, beſteht aus folgenden Gegen⸗ 

nden: i 


Drei Uniformroͤcke, einen don der Natio⸗ 
nalgarde, einen von den Fußgrenadieren der 
kaiſerlichen Garde, und den dritten von den 
reitenden Jaͤgern der Garde. Auf jedem der⸗ 
ſelben den großen Stern der Ehrenlegion. 


Ein abgetragenes Kleid, das aus einem 
Ueberrocke gemacht iſt, den der Kaiſer zuweilen 


Ich laſſe Euch alle meine 


. 
be. 


Stuͤcken gingen. ’ 
Ein Ueberrock von gruͤnem Tuch mit zwoei 
Reihen Knoͤpfen. Dies iſt das letzte Kleid, 
das der Kaiſer trug; er zog es aus, als er 
u zu Bette legte, um nicht wieder aufzu⸗ 
ſtehen.— 4 438 5 5 


Ein alter under Hut mit ſehr niedrigem 
Kopf, oben etwas ſchmaͤler als unten. - 


Ein blauer Mantel mit goldgeſticktem Kra⸗ 
gen. Napoleon trug ihn auf den Schlachtfel⸗ 
dern; er bedeckte das Paradebett, auf dem er 
nach ſeinem Tode ausgeſtellt war, und 55 
Sarg, als man ihn an den Fuß ber Weide 
trug, deren melancholiſcher Schatten ihm fo 
lieb geworden war. Bei Gelegenheit dieſes 
Paradebettes, auf dem Napoleon, umgeben 
von allen Genoſſen ſeines Ungluͤcks, lag, ſtehe 
hier folgende, noch wenig bekannte Anekdote. 


Die engliſche Garniſon defilirte vor dem 
Todtenzimmer, jeder Soldat machte vor dem 
Leichnam den militatriſchen Gruß, alle Offtziere 
nahmen Bonapartes kalte Hand, und druͤckten 
fe achtungsvoll; ein Sergeant, der feinen ſie⸗ 
benjaͤhrigen Hohn bei ſich hatte, knieete zu 
den Fuͤßen bes Todten nieder, und ſagte wei⸗ 
nend: My son, tlieze lies What was Napoleon 
the great. Mein Sohn, dies war Napoleon 

der Große. 

Ferner: Ein dreieckiger Hut mit grünem 
Taffet gefuͤllt, und wattirt. Dieſer Hut, hi⸗ 
ſtoriſch wie der Helm deſſen, der bei Yapia 
geſchlagen wurde, (Franz 1.) befindet ſich in 
fehr ſchlechtem Zuſtande; fein Anblick iſt wirk⸗ 
lich ergreifend; es iſt, als koͤnne man ihn nicht 
betrachten, ohne die erhabene Stirn des Helden 
unter der kleinen Kokarde zu ſehen, vor der 


Kleider ausbeſſern, und trug ſte, bis ſie in 


ſich Europas Fahnen neigten. 


Ein grauer Ueberrock, deſſen Tuch fo abs 


anzog, wenn er inkognito aus den Tuilferien | getragen iſt, daß man ihn kaum anzuruͤhren 


gehen wollte. Napoleon mochte die Materia- wagt. 


Dieſes Kleibungsſtuͤck iſt ſehr merk 


lien zur Erneuerung ſeiner Garderobe nicht von wuͤrdig; man glaubt nicht ohne Grund, daß 
den Englaͤndern nehmen, er ließ feine alten] Napoleon auf deſſen Veſitz einen gewiſſen Werth 


legte; auch erinnerte es ihn an viele l | 


dentliche Umſtaͤnde; mit ihm verließ er 


Jaſel Elba, und zog nach Frankreich; er trug i 


es bei Waterloo. 
+ Bei Paar ſilberne Sporen. Ps 


Zwei filberne Flaſchen, die Napolcons 
Waſſerbedarf enthielten, wenn er auf die Jagd 
ging. . 3 
x Ein ſilbernes. Fernrohr, ein Waſchbecken 
und ein Feldneceſſaire von naͤmlichem Metall. 


Die Baͤnder und Sterne der Orden, 
welche die Kleider des Kaiſers ſchmuͤckten. 


Zwei Neeeſſaires voll Doſen mit Bilde 
niſſen von Prinzen aus der Napoleoniſchen Fa⸗ 
milie und dem Haufe Bourbon. Auf einer 
andern die Bildniſſe Ludwigs des 16ten, die 
Königin und der Dauphine. Mehrere Dofen 
ſind mit antiken Medaillen geziert; der Kopf 
Alexander des Großen befindet ſich auf einer, 
die der Kaiſer oft trug. 


Eine Bonbonniere von Schildkroͤte, mit 
Lakritzenſaft gefuͤllt. 


Der Wecker Friedrich des Großen, den 
Napoleon in Berlin mitgenommen, er hatte 
ihn bei der Armee in ſeinem Zelte. 


Eine viereckigte Pendeluhr von vergolde⸗ 
ter Bronze, die einzige, die ſich zu Longwood 
befand. Ein fonderbarer Umſtand giebt dieſer 
Uhr einen hohen Werth. Sie blieb eine Stunde 
vor dem Tode des Kaiſers ſtehen, und ging 


ſeitdem nicht wieder; man hatte fie kurz vor- 


her aufgezogen, und fie, war immer recht ge⸗ 


augen; noch jetzt zeigt fie die Stunde, in der. fi 


ie ſtehen blieb. 
Toilettengegenftände, Buͤrſten ꝛc. 


(Der Schluß folgt.) 


Der Schuſter Charpentier. 
(Von einem Reiſenden erzaͤhlt.) 

Ich hatte von einer Dame auf dem Lande 
den Auftrag erhalten, ihr bei dem berühmten 
Schuſter Charpentier einige Paar Schuhe nach 
einem Muſter zu beſtellen, das ſie mir mitgab. 
Ich wollte den Mann ſelbſt ſprechen, und er⸗ 
kündigte mich nach feiner Wohnung. Es wurde 
mir ein ſchoͤnes Haus gezeigt, vor welchem 
zwei Livreebedienten ſtanden. Ich fragte fie 
nach dem Schuſter Charpentier, ſie ſagten, er 
wohne hier, baten mich einzutreten, und einer 
war ſo dienſtfertig, vorauszugehen, und mir 
den Weg zu zeigen. Er aͤffnete ein praͤchtiges 
Zimmer; ich glaubte, es ſey ein Mißverſtand, 
und wiederholte nochmals, daß ich den Schu⸗ 
ſter Charpentier zu ſprechen wuͤnſchte. Ganz 
recht, verſetzte der Bediente, es iſt dies das 
Zimmer meines Herrn; belieben Sie nur hin⸗ 
ein zu ſpazieren, ich will Sie melden, und er 
wird ſogleich ſeine Aufwartung machen. — 
Ich ging durch den kleinen Vorſaal in ein 
koſtbar meublirtes Viſitenzimmer, von welchem 
eine Thuͤr in ein allerliebſt aufgeputztes Kabi⸗ 
net fuͤhrte. Es ſtand in demſelben eine praͤch⸗ 
tige, reich verzierte Kommode, und mit den 
Bildniſſen der vornehmſten Damen geſchmuͤckt. 
Indeß ich mit Erſtaunen alles betrachtete, 
trat Meiſter Charpentier in einem eleganten 
Stutzernegligee herein. Ich bezeigte ihm meine 
Verwunderung und Freude uͤber die geſchmack⸗ 
volle Einrichtung ſeiner Wohnung. Er dankte 
mir für die Aufmerkſamkeit, die ich foschen 
Kleinigkeiten ſchenken wollte. Sie befinden 
ſich in dem Hauſe eines Mannes, ſagte er, der 
ſein Leben in philoſophiſcher Ruhe zu genießen 
ucht. Es ſcheint, entgegnete ich mit einem 
Blicke auf die Portraite, Sie ſeyen ein ſehr 
beliebter Philoſoph, beſonders bei ben Damen. 
— Sle haben recht, verſetzte er, ich bin bei 
mancher nicht uͤbel angeſchrieben; ſie beſchenken 
mich mit ihren Bildniſſen; ich beweiſe mich 
aber auch dankbar dafür, und verherrliche das 
mit die. Schönsten Stucke meiner Wohnung, 
Darf ich nunmehr fragen, fuhr er fort, was 


r ie 


Bekanntſchaft verfchafft? 


— 
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für eine Veranlaſſun mir die Ehre Ihrer GE 


Ich fagte ihm, daß 
ich von einer Dame den Auftrag erhalten haͤtte, 
einige Paar Schuhe fuͤr ſie zu beſtellen, und 
zog das Muſter aus der Taſche. Ach, ich er⸗ 
rathe ſchon, fuͤr wen ſie ſeyn ſollen, ich kenne 
das niedliche Fuͤßchen, mancher wuͤrde 20 Mei⸗ 
len weit reiſen, um es zu ſehen; wiſſen Sie 
wohl, daß naͤchſt der kleinen Guimened Ihre 

reundin den ſchoͤnſten Fuß hat? Ganz gut, 

re Beſtellung fol baldmoͤglichſt beſorgt 
werden. 


Ich wollte mich jetzt empfehlen; der ga⸗ 
lante Schuſter bat mich aber, zu bleiben. Wenn 


Sie nicht anderwaͤrts verſprochen ſind, ſagte 
er, fo eſſen Sie dieſen Abend einen Löffel voll 


Suppe mit uns, ich habe eine junge huͤbſche 
Frau, und wir erwarten noch einige andere 
liebenswuͤrdige Damen. Nach dem Eſſen ha⸗ 
ben wir uns vorgenommen, Voltaires Oedipus 
auf dem Haustheater aufzufuͤhren, und es wird 
Sie gewiß nicht reuen, wenn Sie bleiben. Ich 
bedauerte ſehr, daß ich bereits eine andere Ein⸗ 
ladung angenommen habe, behielt mir aber das 
Vergnügen auf ein andermal vor. — Der 
Schuſter Charpentier war mehrere Tage lang 
mein Geſpraͤch in allen Geſellſchaften, die ich 
beſuchte, allein man verſicherte mir, daß er 
in Paris nicht der einzige ſeiner Art ſey. 


Anekdote. 


Der Schauſpieler Foote war zu 
Zeit ein trefflicher Humaniſt und der beſte Ko⸗ 
miker der engliſchen Buͤhne. 
Weiſe kommt es ihm aber einmal an, a 


einer hochtragiſchen Rolle glaͤnzen zu woͤlfen, 


und er erwaͤhlte dazu die Rolle des Brutus 
in einem bekannten engliſchen Meiſterwerke. 


Auf fondenbare, 


Man widerraͤth es ihm ernſtlich, und wei⸗ 
ſet ihn auf: Schuſter bleib' bei deinem Leiſten; 
man ſtellt ihm vor, daß er ſich unfehlbar bla⸗ 
miren werde. — Umſonſt! Er will den Bru⸗ 
tus geben, und zeigen, daß er auch hochernſte 
Charaktere darzuſtellen vermoͤge. Die Direk⸗ 
tion giebt endlich nach, das Stuͤck wird ange⸗ 
kuͤndigt, und die neugierige Welt, die den 
| Spaßvogel Foote als Brutus ſehen will, ſtroͤmt 
ins Schauſpielhaus, und ſitzt da und wartet 
mit Sehnſucht. Aber Jeder hat die Erinnerung 
an das, was Foote ſonſt war, mitgebracht, 
und dieſe Erinnerung ſchleicht unvermerkt mit 
leiſem Zucken und Kitzel um das Zwergfell. 
Kein Menſch iſt tragiſch geſinnt. 


Da rauſcht der Vorhang auf, und die 
erſten Scenen des Meiſterwerkes, in welchen 
Brutus nicht erſcheint, feffeln Auge und Herz. 
der zahlloſen Menge mit tiefem Ernſte. 


Der Vorhang ſinkt, und nun iſt Alles 
geſpannt auf das Erſcheinen des Brutus 
ſelbſt, der nun nachdenkend, den Kopf in die 
Haͤnde geſtuͤtzt, an einem Tiſche ſitzend, aus 
der tiefen Kontemplation erwachend, dem herein⸗ 
tretenden Sohne zurufen muß: 


Was willſt Du, mein Sohn? 


Da rauſcht der Vorhang wieder empor, 
und Brutus ſitzt wirklich am Tiſche, in tiefes ern⸗ 
ſtes Nachſinnen verſunken. Aber ungluͤcklicher 
Weiſe hat ſich ſein großer ſchwarzer Pudel ins 
Zimmer geſchlichen, und ſchnuppert um den 
Herrn. 

Dieſer, im Enthuſtasmus ſeiner Rolle, 
und im Wahne, es ſey der eintretende Sohn, 
bt ernſt das Haupt, und fraͤgt mit weh⸗ 
uͤthig⸗ feierlicher Stimme: 

Was willſt Du, mein Sohn? 8 
nd augenblicklich bricht wie ein Ungewitter in 
dem ganzen Haufe ein allgemeines Lachen aus, 
und — das Trauerſpiel iſt zu Ende. — 
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18.5 N a ch „Wei fe wu -, iR wald end 
mit den Poſten als unbeſtellbar zukückgekommenen Brieſe: „ Reel 
7 — 5 * ** 1271 “ * 


An Johanna Leri in Poſen. An Daniel Jeziersk in Pultüſsk. An den 
Kantor Lyon in Berlin. An den Schmiedegeſellen Johann Winter in 
Dresden. g 


Thorn, den 21. Dezember 1827, | 8 f 
1 f \ K & nig l. G re n 1 5 9 d ſt A m te 
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Auf einem adligen Gute in Oſtpreußen werden zum 1. April 1828 ein Oekonom, 
eine Ausgeberin und ein Gärtner veclangt. Unverheirathete, der deutſchen 
und polniſchen Sprache mächtige, qualificirte Perſonen, welche hauf eingehen 
wollen, werden das Weitere bei dem Herrn Direktor Brohm zu Thorn erfahren, 
welcher auch zur Abſchließung der Kontrakte bevollmaͤchtigt iſt. 5 
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